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Barbara Rendtorff: Kindheit, Jugend und Geschlecht. 
Einführung in die Psychologie der Geschlechter, 
Weinheim/Basel/Berlin: Beltz Verlag 2003. 

Drei Aufgaben hat sich die promovierte Soziologin und habilitierte Erzie-
hungswissenschaftlerin Barbara Rendtorff in ihrem 2003 erschienenen Buch 
„Kindheit, Jugend und Geschlecht. Einführung in die Psychologie der Ge-
schlechter“ gestellt: Über „den Stand der Geschlechterforschung in Bezug 
auf verschiedene Aspekte kindlicher Entwicklung“ zu informieren, die „Be-
deutung der Geschlechtszugehörigkeit eines Kindes für seine Entwicklung“ 
zu erörtern sowie „eine eigene, von Geschlechtertheorie und psychoanalyti-
schem Denken aus entwickelte Sichtweise auf die kindliche, die menschliche 
Entwicklung stark“ zu machen.  

Diese Sichtweise kennzeichnet sich insbesondere durch einen Blick auf 
jene Wechselwirkungen zwischen (geschlechtlichem) Körper, Psyche und 
sozialer Geschlechterordnung, die dazu führen, dass „Mädchen und Jungen 
die gleiche Arbeit des Großwerdens mit unterschiedlichen Werkzeugen und 
auf verschiedenen Wegen bewerkstelligen müssen“. Entwicklung ist somit 
bei Rendtorff immer schon geschlechtliche Entwicklung, jedoch – darin liegt 
eine zentrale Pointe von Rendtorffs Argumentation – müssen daraus resultie-
rende Geschlechterordnungen und Geschlechtsidentitäten keinesfalls not-
wendig auf die uns geläufigen Formen hinauslaufen. Die gegenwärtigen For-
men – auch das zeigt Rendtorff auf – bergen für Jungen wie Mädchen je ei-
gene Entwicklungsrisiken.  

Diese Argumentation entfaltet Rendtorff in fünf Kapiteln und zeichnet 
dabei anhand zahlreicher Studien ein facettenreiches Bild des Aufwachsens 
von Mädchen und Jungen sowie einen Einblick in ausgewählte Diskussions-
stränge der Geschlechterforschung zu Themen und Aspekten kindlicher Ent-
wicklung.  

Eine Stärke ihres Ansatzes liegt darin, sozialisierende Einflüsse mit der 
innerpsychischen Entwicklung komplex und differenziert zusammenzuden-
ken und damit insbesondere für pädagogische Fragestellungen nach einer ad-
äquaten Gestaltung von Entwicklungskontexten vielfältige Antworten und 
Anregungen bereitzuhalten. 

Die beiden Eingangskapitel dienen zunächst der allgemeinen Einführung 
in die beiden Bezugsgrößen „Geschlecht“ und „Entwicklung“ mit einem je-
weiligen Schwerpunkt auf psychoanalytische Sichtweisen.  

Geschlecht(lichkeit) – das ist mit Rendtorff im Anschluss an Lacan, Der-
rida und Irigaray vor allem Geschlechterdifferenz, jedoch nicht im Sinne ei-
ner unterschiedlichen „Wahrheit von Männlichkeit und Weiblichkeit“, son-
dern als „Differenz-in-sich“, als „Dynamik“, die allen Menschen innewohnt 
und „weder Trennung noch Verbindung [ist], sondern Unterscheidung im 
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Aufeinander-verwiesen-sein“. Soziale Geschlechterordnungen dienen der 
Beruhigung dieser inneren Differenzen. Die gegenwärtige Form ist Ausdruck 
einer Spaltung, mit der zwei „unterschiedlich ausgeformte Entitäten Mann 
und Frau als getrennte ab[gesondert werden], indem [...] ihnen unterschiedli-
che, als selbst naturhaft ausgegebene Seinsweisen, Geschlechtscharaktere, 
Interessenslagen usw.“ zugeschrieben werden. 

Geschlechterdifferenz verweist somit unmittelbar auf die grundsätzliche 
„Gespaltenheit des Subjekts“: Der Mensch lebt in beständigen Spannungen 
„zwischen einander widersprechenden Strebungen, die aber gleichzeitig und 
gemeinsam auftreten: Liebe und Hass, Kontrolle und Auflösung, der Wunsch 
nach Nähe und Verschmelzung und nach Autonomie“. Diese Spannungen 
werden im psychoanalytischen Konzept des Triebes erfasst und sind als „Be-
gehren“ der Motor jeder individuellen und gesellschaftlichen Entwicklung. 
Diese hat insofern immer mit „Verlust zu tun, mit der Notwendigkeit, etwas 
aufzugeben, sich zu trennen, sich als getrennt zu begreifen“.  

Rendtorff skizziert diese anspruchsvollen theoretischen Gedanken auf 
knappem Raum. Sie sind eingebettet in eine Bewertung des gegenwärtigen 
Stands von Frauenpolitik und Geschlechterforschung (Kapitel 1), einen 
knappen Überblick über weitere entwicklungstheoretische Ansätze sowie die 
Grundzüge psychoanalytischer Theorie(n) und deren Geschlechterbilder (Ka-
pitel 2).  

Es vermittelt sich der Eindruck großer Sachkenntnis der Autorin, jedoch 
sind die Ausführungen an vielen Stellen so dicht und voraussetzungsvoll, 
dass sie Neulinge in der Thematik mit mehr Fragen als Antworten zurücklas-
sen werden. Ihnen muss man raten, sich in Geduld zu üben: Vieles erhellt 
sich in den Kapiteln drei bis fünf, die nun am Gegenstand explizieren, wie es 
im Zusammenwirken einer Vielzahl von Faktoren zu der unterschiedlichen 
„psychosexuellen Dynamik“ kommt und wie sich diese auswirkt.  

Rendtorff gliedert die kindliche Entwicklung in drei Phasen, die sich 
durch unterschiedliche „Themen“ voneinander abgrenzen: Kapitel 3 behan-
delt die „Frühe Kindheit“ bis ca. 6 Jahre mit dem Schwerpunkt innerpsychi-
sche „Strukturbildungen“, Kapitel 4 die „Mittlere Kindheit“ bis ca. 12 Jahre 
mit dem Schwerpunkt „Sozialisationseinflüsse“ und Kapitel 5 die Jugend-
phase bis 18 Jahre mit dem Schwerpunkt „Einen eigenen Platz finden in der 
Welt“.  

Der frühen Kindheit nähert sich Rendtorff in vier „Durchgängen“. Sie 
zeichnet nach, wie die „unterschiedliche Anatomie bzw. Morphologie“ von 
Jungen und Mädchen, die unterschiedliche Positionierung von Vater und 
Mutter innerhalb der symbolischen Ordnung sowie die gegenwärtige Ge-
schlechterordnung nicht nur Körpererfahrungen, sondern auch die Errichtung 
einer inneren Ordnung, das Verhältnis zum Anderen und die Positionierung 
des Kindes in Familie und Welt je nach Geschlechtszugehörigkeit spezifisch 
prägen.  
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Das Thema der mittleren Kindheit ist die „Beeinflussbarkeit und Beein-
flussung der Kinder“, u.a. durch „Beziehungen“ (Eltern, Familie, Peer-
groups), „Medien“ (Kinderbücher, Spielsachen und Computerspiele) sowie 
„Kindergarten und Schule“. Dabei lenkt Rendtorff den Blick auf die vielfäl-
tigen und oftmals subtilen „Geschlechtstypisierungen“ und „Naturalisierun-
gen“ im Rahmen dieser Sozialisationsprozesse, die „Körper und Selbstbild 
formen und den geschlechtstypischen Erwartungen anpassen.“  

Im Zentrum der psychosexuellen Entwicklung der Jugendphase steht 
schließlich die Aufgabe, sich mit dem „sexuell gewordenen Körper zu befas-
sen und diese Erlebnisdimensionen in das Körperbild zu integrieren.“ Rend-
torff widmet sich in diesem Kapitel u.a. den körperlichen Veränderungspro-
zessen während der Pubertät, dem Zusammenhang von Menstruation und 
Masturbation, sexuellen Wünschen und Phantasien sowie dem sexuellen Er-
leben von Jungen und Mädchen. Darüber hinaus führt sie aus, inwiefern Ess-
störungen und „selbstschädigendes Verhalten“ (wie das „Ritzen“) in psycho-
analytischer Perspektive als „Umleitung sexueller Spannungen“ verstanden 
werden können.  

Zusammenfassend eröffnet Rendtorffs Buch eine differenzierte und viel-
schichtige Perspektive auf Entwicklungsprozesse in Kindheit und Jugend. Ih-
re Ausführungen sind im Ganzen sehr anschaulich zu lesen, unprätentiös ge-
schrieben und argumentativ nachvollziehbar. Dies passt gut zu einer „Einfüh-
rung“, als die der Untertitel das Buch ausweist.  

Jedoch bleibt die Autorin gerade in der Darstellung von theoretischen 
Zusammenhängen und den psychoanalytischen Grundlagen knapp und 
manchmal ungenau. Lacans Modell der drei Register des Realen, Imaginären 
und Symbolischen, das eine so prominente Stellung in ihren Ausführungen 
zur Geschlechtsidentität beansprucht, wird nur grob benannt, jedoch nicht 
hergeleitet und erklärt. Auch zentrale Begriffe werden nicht definiert: So 
z.B. „Geschlechtstypisierung“ und „Sexuiert“ sowie das voraussetzungsvolle 
Konzept „Signifikat – Signifikant“, auf das wiederholt Bezug genommen 
wird.  

Aus theoretischer Perspektive bleiben offene Frage: Obwohl Rendtorffs 
Konzept von Geschlecht(-lichkeit) eine vorsoziale körperliche Dimension 
umfasst (z.B. die „morphologischen und anatomischen Unterschiede“ und 
die „Gebärfähigkeit“) erinnert sie an anderer Stelle daran, dass „unser Körper 
nur sozial und symbolisch geformt und interpretiert existiert.“  

Des Weiteren beschreibt sie in der Einleitung das Entwicklungsziel, „im 
eigenen Geschlecht anzukommen, sich mit der eigenen Geschlechtlichkeit 
mit all ihren Möglichkeiten und Einschränkungen zu versöhnen“. Es stellt 
sich die Frage, wie sich ein solches „Ankommen“ mit der konstitutiven (und 
doch wohl uneinholbaren) „Gespaltenheit des Subjekts“ verträgt.  

Anzuregen bleibt auch, die Heterosexualisierung des Begehrens in die 
Darstellung der kindlichen und adoleszenten Sozialisation deutlicher einzu-
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beziehen und als Bestandteil jener polarisierten (und polarisierenden) Ge-
schlechterordnung auszuweisen. Auffallend ist, dass auch die Autorin unter 
der Überschrift „Sexualität – männlich-weiblich“ nur über Beziehungsdyna-
miken heterosexuell begehrender Jugendlicher schreibt.  

Zu diskutieren wäre des Weiteren, ob die eingangs von Rendtorff geäu-
ßerte Bewertung der konstruktivistischen Geschlechterforschung wirklich 
stichhaltig ist, dass mit jener der „Aspekt gesellschaftlicher Macht und Defi-
nitionsmacht aus der Debatte (und aus den Forschungsfragen) [verschwin-
det]“.  

Trotz dieser Einwände ist es ein sehr lesenswertes und gelungenes Buch. 
Seine Stärke liegt darin, dass die Autorin Entwicklung als immer schon ge-
schlechtliche theoretisiert und damit z.B. einer geschlechtersensiblen Päda-
gogik vielfältige Anregungen liefert. Zudem nimmt Rendtorff die komplexen 
Prozesse in den Blick, die im Zusammenspiel von „geschlechtstypisierender“ 
Sozialisation und innerpsychischen Prozessen zur Ausbildung von Unter-
schieden zwischen Jungen und Mädchen führen können. Mit dieser Integrati-
on der Psyche beleuchtet sie jenen Raum, den die konstruktivistische Ge-
schlechterforschung i.d.R. nicht erfasst und der für die Pädagogik doch so 
zentral ist: das Innenleben der Individuen.  

 
Susann Fegter 

 
 
 
 
 
 
 


